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Der letzte größere Anlass 1mM jüdisch-katholischen Dıialog W ar sıcher der
Besuch VO Papst Benedikt eal in der Synagoge VO Rom Januar
2010 Im Vorteld dieses historischen Ereignisses zab 6S allerdings unvorher-
gesehene Unstimmigkeıiten, weıl der Papst Dezember 2009 das De-
ret ZAHER Feststellung des heroischen Tugendgrades VO 1US XI r_
schrieben hatte.1 Insotern W ar der Focus einıger Massenmedien darauf
gerichtet, WwW1e€ sıch dieses Faktum 1in der ede des Papstes widerspiegelt.
Allerdings würde INa  a} seıne Aussagen 1n unzulässıger Weıse verkürzen und
entstellen, wollte InNnan S$1e 1Ur diesem Aspekt betrachten. Dennoch
griffen einıge Schlagzeilen dieses 'Thema auf, weıl Benedikt XVI in
seıiner ede auf die VO Apostolischen Stuhl entfaltete Hılfstätigkeit wäh-
rend der Schoa Bezug nahm, die WwW1e€e oft verborgen un iskret
Wlr

Nımmt INa  e} allerdings die gESAMTE ede in Augenschein, annn lässt sıch
mM1t Recht davon sprechen, AaSSs S$1e als oroße Synthese des jüdisch-katholi-
schen Gesprächs Ar aktuellen Zeitpunkt verstehen 1St. Benedikt XN
nımmt Bezug autf alle seıne vorgängıgen wichtigen Stationen AT Förderung
des jüdısch-katholischen Dialogs und fasst die Kernaussagen seıner Reden
brennpunktartıg erwähnt die Besuche 1n den Synagogen VO

öln 1mM August un: New York 1m Aprıl 2008, dıe Ansprache 1mM AL
CI Auschwitz-Birkenau 1mM Maı unterstreicht die Bedeutung SEe1-
GT Israelreise 1mM Maı 2009 Als Anknüpfungspunkt dient ıhm sowohl das
Zweıte Vatikanische Konzıl mı1t der Erklärung Nostra aetate (Nr. AUS
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dem Jahr 1965 als auch das Beispiel se1ınes Vorgängers Johannes Paul I8l
Innerhalb VO 1LIOX fünfJahren unternahm Papst Benedikt XT die yleichen
Schritte ZUr Vertiefung des Dıiıalogs mıt dem Judentum w1e Johannes Paul
IL der aufgrund se1nes langen Pontitikats iınnerhalb VO 27 Jahren diese 1a-
tiıgkeıt enttalten konnte. Natürlıch ahm Benedikt XVI auf den hıstor1-
schen Besuch Johannes Pauls 188 13 Aprıil 1986 1n der römischen Sy-
NagOSC Bezug, annn doch se1ın eigener Besuch 1n Kontinultät diesem
gesehen werden. Schon 1M ersten Satz seıiner ede bestätigt CI, die geme1nsa-
INenNn Bande festigen und auf dem Weg der Versöhnung un: Brüderlichkeıit
voranschreıten wollen Der deutsche Papst sıeht den Dıiıalog mıi1t dem Ju
dentum aufgrund der Last der Geschichte vornehmlich 1n der Perspektive
der Aussöhnung un: Versöhnung. Dass sıch Benedikt XALI dabe1 auf den
Fußspuren von Johannes Paul I8l begreıift, bringt deutlichZAusdruck,
WenNnn davon redet, den vorgezeichneten Weg bestätigen un: test1-
gCNHn Er hat ZEWI1SS eınen eıgenen Stil, das Anliegen aber bleibt das gleiche,
fufßt CS doch auf der Magna Charta des jüdisch-katholischen Dıialogs Nostra
aetiate (Nr.

Wıe schon 1in der ede VOT den beiıden Oberrabbinern Israels un: VO

deren jüdıschen Autorıitäten 1n Jerusalem Maı 2009 in der Hechal
Shlomo, bekräftigt CI, 4SSs ein unwiderruflicher Weg des Dialogs, der Bru-
derlichkeıit un der Freundschaft eingeschlagen wurde. Unumkehrbar 1St
also dıie Bereitschaft der katholischen Kırche, mıiıt dem Judentum 1mM Dıalog

stehen und die gemeınsamen Beziehungen Öördern un: vertieten.
IDiese Zusage 1st ganz wichtig für dıe jüdischen Partner, macht S1e doch dıie
Pflicht Zzu Dıalog unabhängıg VO iırgendwelchen persönlichen Beziehun-
CI der Vorlieben. Dennoch oibt Benedikt XN dieser Verpflichtung eine
persönliche Note, wenNnn seıne Absicht unterstreicht, seıne ähe un
Liebe Z Volk des Bundes ze1ıgen. Aufftällig 1St, 4SSs in seıner ede
zweımal VO „Volk des Bundes“ spricht, während die Kirche als das
„Gottesvolk des Neuen Bundes“ bezeichnet.

Gleichermaßen ungewohnt 1st der allgemeıne Bezug autf die Dokumente
der Kommuissıon für die yreligiösen Beziehungen ZU Judentum, die ach
Nostra aetfate (Nr. eıne „wertvolle Orıientierung für eıne posıtıve Ent-
wicklung in den Beziehungen 7zwıischen Katholiken un: Juden geboten ha-
ben  C (3anz konkret wırd auf Wr PYINNETN. Eıne Reflexion AI Schoa“

verwıesen, WE CS darum geht, A4SSs die Kırche für all die Fehler ıh-
rer Söhne un: Töchter Verzeihung bıttet, die dem Antısemitismus und
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dem Antıyudaismus Vorschub geleistet haben In diesem Zusammenhang
macht sıch Papst Benedikt XT ZUuU 7zweıten Mal das Gebet Johannes Pauls
88 Verzeihung eıgen, das dieser 1n die Quadern der Klagemauer 1mM
März 2000 be1 seıner Reise 1NSs Heıilige Land gesteckt hatte. Schon anlässlich
einer Audienz 1mM Vatıkan für die Präsıdenten der orößeren Jüdıschen Urga-
nısatıonen der USA Februar 2009 benutzte Benedikt X V 1mM Kon-
BPEXTt der SOgENANNLEN „Wılliams-Affäre“ dieses Gebet, die Bufsgesin-
NUung der katholischen Kırche ZUu Ausdruck bringen.“

Weiterhin ezieht sıch aut das Dokument der Päpstlichen Bıbelkom-
m1ssıon aus dem Jahr 2001 mMI1t dem Titel - Das jüdische Volk Un seine He:1-
lige Schrift In der christlichen Bıbel“5 Inhaltlıch geht CS das reiche C
melnsame Erbe, das die Christen mıt den Juden verbindet, un ZW ar auf der
Basıs der eıgenen geistlichen Identität. Es geht 1in dieser Hınsıcht eiınen

Respekt für die Jüdısche Auslegung des Alten Testaments. Die
Bezugnahme auf dieses wichtige Dokument geschieht, die Gedanken
ber die „Zehn Gebote“ einzuleıten. Man annn diese Meditation 7R 1)6-
kalog durchaus als den spirıtuellen Kern der ede begreiten, dıie authenti-
sche Anlıegen des Papstes aufgreift, un: die nıcht müde erd wıeder-
holen Es geht den absoluten Vorrang un: dıe Bedeutung des Glaubens

den einen Gott, den Schutz des Lebens un die Heılıgkeit der amı-
lıe Weil] 1n der modernen Gesellschaft die Geftahr besteht, ass der Mensch
sıch die Stelle Gottes der sıch „goldene Käiälber“ tertigt, welst der
Papst deutlich darauf hın, allein den Eınzıgen Herrn anzuerkennen. Er C1=

oreift Parteı für den Wert jeder menschlichen Person, da sS1e ach dem Bıld
un: Gleichnis (sottes geschaffen ISt. un: betont die Heıligkeit der amı-
lıe, die 6S bewahren un Öördern gılt.

Insgesamt dürfte dıe ede Benedikts X- \A in der römischen 5Synagoge
durchaus dıe sS1e gestellten Erwartungen erfüllt haben, 1St S$1e doch 1n
Kontinultät mıiıt den Anstrengungen se1ınes Vorgängers Johannes Pauls I1
un: den eiıgenen Bemühungen ZAT. Vertiefung der BeziehungenZJuden-
Iu verstehen. Man annn sS1e Recht als seıne „grofße Synthese“ des ] -
disch-katholischen Gesprächs bezeichnen.
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